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Berlin, den 7. Juli. Des Königs Majeſtaͤt ha⸗ 
ben den bisherigen Regierungsrath Vahlkampf zu 
Arnsberg zum Ober⸗Regierungsrath ber dem Regie⸗ 
rungs⸗Collegio zu Gumbinnen allergnädigſt zu ernen⸗ 
die Beſtallung in dieſer Eigenſchaft j 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter⸗Ge⸗ 

411 15 5 und Weſt⸗Havelländiſchen Kreiſes, 
mit Ausnahme des Land⸗ und Stadtgerichts zu Bran⸗ 
denburg, und mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Ra⸗ 
thenow, beſtellt worden. . . 
. 5 23 Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Eduard Robert v. Wolffradt, iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius bei dem Stadtgericht zu Demmin und den 
benachbarten Unter⸗Gerichten, und mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Demmin, beſtellt worden. 

Se. Maj. der König haben dem Garniſon-Stabs⸗ 
arzt Feller zu Spandau das allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen gerubet. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Generalmajor und Brigade⸗Com⸗ 
mandeur Feuſch iſt von Warſchau, und der General⸗ 
major Beier, Inſpecteur der Remonten, aus Preu⸗ 
ßen hier angekommen. 

Se. Durchl. der Kaiſerl. Oeſterr. General⸗Major, 
Fuͤrſt Wilhelm zu Bentheim, find nach Münfterz 
der Ober⸗Praͤſident der Provinz Schlefin, Dr. von 


öchſter Bewilligung. 


AR 


2 | Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: 
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Der bisherige Kammergerichts⸗Meferendarius Sa⸗ „ Berben, den 8. Juli. Se. Königl. Majeftät har 
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den 12. Juli. 
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Merckel, nach Frankfurt a. d. O.; der K. Niederland. 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, Freihr. v. Hekeeren, nach 
dem Haag, und der Kaiſ. Ruſſ. General⸗Conſul im Koͤ⸗ 

Sachſen, Staatsrath v. Freygang, nach 
burg von hier abgegangen. 


ben an die Stelle des auf fein Anfuchen in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten Praͤſidenten v. Johnſton, den bishe⸗ 
rigen Ober⸗-Commiſſarius bei der General⸗Commiſſion 
zu Breslau, Baron v. Rothkirch, zum Generals 
Commiſſarius und Direktor dieſes Collegii zu ernen⸗ 
nen geruhet. — 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm vo 
Preußen (Sohn Sr. Maj. des Koͤnigs) ſind na 
. — von er abgtgangen, 6231 

„ Excell. der Ober⸗Schenk, Kammerherr Graf o. 
Steate, fd nach Neu⸗Strelitz; Se. € ne Shui l 
Sächſ. General⸗Lieutenant, General⸗Adſutant, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollm. Minifter am hieſ. 
Hofe, o. Waßtzdorff, und der Königl. a gr 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am 
hieſigen Hofe, Sir Brook Taylor, nach D 


22 2 ae aß Wilen, Sühne v. Wine 
er Kaiſerl. Ruſſ. Fe 17 ich v. Wi! 

turo w, iſt, als Courier von St. Petersburg kom⸗ 
mend, hier durch nach Ems gegangen. Kar 


Das militairiſche Wochenblatt vom öten d. enthaͤlt 
Folgendes: „Bei dem in neuerer Zeit ſeht verringerten 
Abgang an Offizieren und der beträchtlichen Anzahl 
überetatsmaͤßiger Offiziere in der Armee, welche in der 
Folge nicht mehr ſtatt finden koͤnnen, iſt cs ecforder⸗ 
iich, den ſich unverhaltnißmäßig mehrenden Zugang 
an jungen Leuten, die auf Beförderung dienen, zu ver⸗ 
mindern. Ich beſtimme deshalb, daß, ſo lange die 
Zahl der etatsmaͤßigen Portepee-Faͤhnriche — mit Ein⸗ 
ſchluß der darauf anzurechnenden uͤberzaͤhligen Second⸗ 
Lieutenants — bei einem Truppentheil erfüllt iſt, die 
Annahme junger Leute zum Dienſt auf Befdrderung 
nicht ſtatt finden, und ſolche nur nach Maaßgabe des 
Abganges bei den Portepee⸗Faͤhnrichen zulaſſig ſeyn 
fol. Nur für die jetzt ſchon vorhandenen Portepee⸗ 
Faͤhnriche will Ich unter beſondern Umſtaͤnden, und 
wenn ſie ſich durch Fleiß und Dienſtkenntniß auszeichnen, 
den Antrag auf Ernennung zum uͤberzähligen Offizisr 


noch ausnahmswelſe geſtatten. — Das Krieges⸗Mi⸗ 


niſterium hat dieſe Verfuͤgung der Armee bekannt zu 
machen. — Berlin, den 12. Juni 1828. — (Gezeich⸗ 
net): Friedrich Wilhelm. — An das Krieges⸗ 
Miniſterium.“ 
Deut ſchlan d. 
Leipzig, den 30. Juni. Durch die niederlaͤndi⸗ 
ſchen Blatter verbreitete ſich ſelbſt in die Boͤrſenhalle 
das falſche Geruͤcht, daß der Oberſt Guſtavſon, Arn⸗ 
beim paſſirte. Der Herr Oberſt lebt aber noch immer 
in der Nähe der hieſigen Grimma'ſchen Vorſtadt, in 
den freien Verhaͤltniſſen eines Privatmannes. 
Munchen, den 1. Juli. Heute fruͤh 10 Uhr 
wurde den Vorſtaͤnden aller Geſellſchaften der Studi⸗ 
renden an hieſiger Hochſchule, in der großen Aula durch 
den k. Polizeidirektor Hrn. v. Rinecker die allerhoͤchſte 
Willensmeinung Sr. Maj. des Königs dahin eröffnet: 
daß von heute an ſaͤmmtliche Verbindungen der hieſi⸗ 
en Studirenden in fo lange aufgehoben bleiben ſollen, 
bis der akademiſche Senat die neuen Statuten entwor⸗ 
fen und die Genehmigung Sr. Mai. für dieſelben er⸗ 
halten haben wird. In Folge dieſer Verfügung wur⸗ 
den ſogleich die den Geſellſchaften zum Vereinigungs⸗ 
punkte dienenden Wirthöhäufer (ſogenannten Kneipen) 
eſchleſſen und obiger Befehl an das ſchwarze Brett 
u Univerfitätögebäude angeheftet. Der Herr Polizei⸗ 
direktor v. Rinecker ſoll bei dieſer Gelegenheit den An⸗ 
weſenden in eben fo, eindringlichen als herzlichen Wor⸗ 
ten die ſchrecklichen Folgen der Duellwuth ans Herz 
gelegt und geäußert haben: die Polizeibehoͤrde hege zu 
dem ) 
fie ne ee des amtlichen Einſchreitens zu uͤber⸗ 
eben wiſſen. 
5 Vom Main, den 4. Juli. Die nach dem Artikel 
47. des Zollvereinigungs-Vertrages zwiſchen Preußen 
und Heſſen⸗Darmſtadt errichtete großherzogl. Zoll⸗Di⸗ 
rektion ſowohl, als die, in Gemaͤßheit der großherzogl. 


maͤnnlichen Sinn der Studirenden das Vertrauen, 


Verordnung vom 23. Juni d. J. organiſirten & 
und Neben⸗Zollaͤmter, haben am 1. Sul en 
ar Wirtſamkeit begonnen. f 

uf dem diesjährigen Wollmarkt zu Kirchheim uns 
ter Teck, im Wuͤrtembergiſchen, befand fi In diesem 
Jahre weit mehr Wolle als ſonſt, namlich etwa 5000 
Centner. Die Sahl der Käufer hatte ſich dagegen nur 
um einige franzöſ. Aufkäufer vermehrt, wogegen die 
aus dem Darmſtadtſchen (Odenwald), wahrſcheinlich 
wegen des, zufolge der Zollvereinigung mit Preußen 


zu errichtenden, hohen Einfuhr⸗Zelles, weggeblieben 


waren. „Aus dieſen Umſtanden erklärt es ſich“ 

der Cipiräbifihe Mertur: „daß ſich der Dart unge 
woͤhnlich in die Lange zog, und nicht Preife erreicht 
wurden, wie man, zufolge der, von den Breslauer, 
Leipziger und Berliner Wollmarkten erhaltenen Nach⸗ 
richten, wo die Wolle um 7 bis 10 pet. theurer als 
vorigeß Jahr abgegangen war, haͤtte erwarten ſollen. 
Indeſſen wurde doch nach und nach von groben und 
Mittel⸗(Baſtard⸗) Wollen faſt Alles verkauft; nach 
feiner war am wenigſten Nachfrage, und mehrere, 
ſonſt zu den beſſeren gezaͤhlte, Schaͤfereien haben zu 
ſehr geringen Preiſen losgeſchlagen.“ Im Ganzen 
ſtellten ſich die Preiſe: deutſche Wolle der Centner 
46—56 Gulden; grobe Baſtard 56—60 G.; feinere 
Baſtard 60—70 G.; halbfeine ſpaniſche 70—80 G., 

feine ſpaniſche 85—150 G., Elektoral⸗Wolle der Ctr. 
180 —205 Gulden. Dieſe Preiſe find den vorjährigen 

zum Theil gleich, zum Theil bis 10 Gulden fuͤr den 
Centner weniger. 

Der Engländer Wilſon, welcher, wie wir vor eini⸗ 
ger Zeit meldeten, in einem Gaſthofe zu Chatel St. 
Denys in der Schweiz fo unglücklich war, bei Nacht 
aus einem Fenſter des dritten Stocks zu ſtuͤrzen, in⸗ 
dem er, von der Dunkelheit getaͤuſcht, geglaubt hatte, 
daß kaum 4 Fuß unter ſeinem Fenſter der Hausgar⸗ 
ten ſey, in welchen er hinabſpringen wollte, iſt an 
den bei dieſem Unfall erhaltenen ſchweren Verletzungen 
geſtorben, 
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ien, den 1. 1 it der Krankheit Sr. k. 
k. H. des Erzherzogs Rudolph beſſert es fh. a 

Die Donau ift ſehr gewachfen: fie ſteht beinahe 10 
Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand. n 

re 

„Schreiben aus Neapel, vom 20. Juni. Die 
Kurzem erfolgten Verhaftungen in Dir Ba 15 
beſonders in den Provinzen, haben ungefähr 40 Vers 
ſonen betroffen. Dieſe ſcheinen zwar, nach Allem was 
uber die Natur ihres Vergehens bis jetzt bekannt ge⸗ 
worden iſt, in einem geheimen Zuſammenhange zur 
Erreichung verbrecheriſcher politiſcher Zwecke geſtanden 
zu haben; doch hat es nicht das Anſehen, als ob 
ihre Verbindung Beſorgniß erregend für die öffentliche 
Ruhe befunden worden ſey. — Am 9. d. M. traf, 


2 
während eines heftigen Gewitters, ein Blitz das Fönigl, 
Schloß von Caſerta. Durch einen, Rauchfang einge⸗ 
drungen, beſchaͤdigte er mehrere Gegenſtande, ohne je⸗ 
doch zu zuͤnden oder bedeutenden Schaden anzurichten. 

Die beiden, am Krater des Veſuvs bemerkten Muͤn⸗ 
dungen, haben ſich zu einer einzigen geſtaltet, aus 
welcher Flammen und Rauch, desgleichen große Aſchen— 
maſſen aufſteigen und Steine ausgeworfen werden, 
die jedoch nicht uͤber den Krater hinauskommen, ſon⸗ 
dern in die Muͤndung ſelbſt zuruͤckfallen. Dieſes done 
nerähnliche Getöſe iſt haufiger geworden, ſo daß es in 
Zwiſchenraumen von nicht mehr als vier Minuten 
ftatt findet. 

ran k r e 
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Paris, den 2. Juli. Es find Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon vom 18. Juni eingegangen, denen zufolge die 
Cortes am 17ten den Don Pedro, als welcher uͤber 
ein fremdes Reich herrſche, feiner Rechte auf den 
Thron von Portugal verluſtig ertlart und Don Miguel 
als legitimen Nachfolger Johann's VI. anerkannt 
haben. Präſumtive Thronerbin iſt, nach dem Beſchluſſe 
der Cortes, Dona Maria Iherefia, alteſte Tochter Jo⸗ 
hanns VI. (welche ſeit dem Jahre 1822 in Spanien 
lebt, ſeit 16 Jahren Wittwe des Infanten Don Pe⸗ 
dro von Spanien iſt und einen im Jahre 1811 zu Rio 
Janeiro gebornen Sohn, Sebaſtian Gabriel Maria, 
hat. Die Miniſter haben beſchloſſen, den Koͤnig von 
Spanien bitten zu laſſen, er möge erlauben, daß dieſe 
Prinzeſſin, welche nunmehr nicht länger außerhalb des 
Reiches ſich aufhalten duͤrfe, nach Portugal zuruͤck⸗ 
kehre. — Am löten ward General Pamplona, der 
ſich ſeit 14 Tagen verborgen gehalten, aus ſeinem Zu⸗ 
fluchtsorte geholt und in daſſelbe Gefaͤngniß gebracht, 
worin Hr. Mello⸗Breyner am 11. Juni geftorben iſt. 

Der Messager des Chambres enthält mit Bezie⸗ 
hung auf die Fortſchritte der ruſſiſchen Armee, nament⸗ 
lich auf den Uebergang über die Donau, einen ſehr 
langen Artikel, den er mit folgenden Worten ſchließt: 
„Die Anzeichen zum Frieden treten zugleich mit den 
Fortſchritten des Krieges hervor, und der Uebergang 
über die Donau hat die Erklaͤrung Rußlands auf das 
von der Moldau uud Wallachel ausgeſprochene Ver⸗ 
langen, jenem Reiche einverleibt zu werden, zum Ge⸗ 
engewicht. Eine ſolche Sprache mitten unter Feind⸗ 
ligkeiten it ganz geeignet, eine große Wirkung in 
Europa hervorzubringen. Die bisher errungenen Vor⸗ 
theile find von der Art, daß die Hartnackigkeit der 
Pforte gebeugt und eine ſchnelle Entwickelung herbei⸗ 
gefuͤhrt werden wird. Muß der Sieg, um des Wi⸗ 
derſtandes Meiſter zu werden, noch mehr thun, ſo 
weiß man wenigſtens, wie der Nachfolger Alexanders 
von dem Siege Gebrauch machen wird. Eine ſolche 
Aus ſicht iſt auch etwas wer.” — 
Geſtern find hier 76 Klapperſchlangen angekommen. 
Man macht in unſern Blättern auf die Gefahr auf⸗ 


ließ die Schwaͤtzer vera 


merkſam, welche aus der Verbreitung dieſer Thiere im 
Lande entſtehen wuͤrde. 

Am Frohnleichnamstage iſt in Oleron, gerade als 
der Zug die Kirche verließ, der Glockenſchwengel von 
100 Pfd. Schwere fenfrecht heruntergeſtuͤrzt, und zwar 
mitten unter die Leute, ohne irgend Jemanden zu ver⸗ 
letzen. Er drang 5—6 Zoll tief in den Boden ein. 

Die Cazette des Tribunaux meldet Folgendes: 
„Zwei Geiſtliche ſtiegen vor einigen Tagen in einem 
Gaſthofe zu Paris in der rue du Boulay ab. Sie 
wurden, wie alle Reiſende, wohl empfangen und man 
wies ihnen ein Zimmer an. Dies war eins der ſchoͤn⸗ 
ſten im Hauſe: es war erſt vor Kurzem eingerichtet 
worden und mit einer Menge koſtbarer Kupferſtiche 
behangen, von denen einige, Abdruͤcke vor der Schrift, 
profane Gegenftände, Mars und Venus, Hero und 
Leander u. dgl. vorſtellten. Die Geiſtlichen reiſeten 
am andern Tage, nachdem fie ihre Rechnung bezahlt 
hatten, ab; bald darauf trat der Eigenthuͤmer in das 
Dimmer, und war nicht wenig erſtaunt, die ſaͤmm:⸗ 
lichen Kupferſtiche in Stuͤcken auf dem Boden liegen 
zu ſehen, nur die Rahme waren verſchont geblieben. 
Es war feine Zeit zu verlieren: der Gaſthalter und 
ein Freund, welcher Zeuge dieſer Verwuͤſtung geweſen 
war, machten ſich ſogleich auf, den Bilderſtuͤrmern 
nachzuſetzen, und erreichten ſie noch gluͤcklich, als ſie 
eben in eine, nach Amiens abgehende, Kutſche ſteigen 
wollten, von wo ſie ſich nach Saint-Acheul, ihrem 
Wohnſitze, zu begeben gedachten. Sie wurden ohne 
Weiteres angehalten und ihnen die Wahl gelaſſen, ſich 
mit dem Gaſthalter und ſeinem Freunde ſogleich zu 
dem Polizei-Commiſſarius zu begeben, oder auf der 
gelle den angerichteten Schaden zu erſetzen. Die 
geiſtlichen Herren machten Anfangs viel Umſtaͤnde, 
allein fie predigten tauben Ohren, und die Sache en⸗ 
dete damit, daß ſie den gehoͤrigen Schadenerſatz leiſten 
mußten, und man ihnen dann von Herzen gluͤckliche 
Reiſe, auf immer, wuͤnſchte. 

Die Forts von Seu d'Urgel find am 17. d. dem 
Oberſten Segarra uͤberliefert worden, der ſie im Na⸗ 
men des Koͤnigs von Spanien mit zwei Compagnien 
des öten leichten Regiments in Beſitz genommen hat. 
Am folgenden Tage ging die franzöfiiche Beſatzung 
nach Mont⸗Louis ab, und wurde von einigen ſpani⸗ 
ſchen Offizieren bis an die Grenze begleitet. 

Die zahlreichen Verhaftungen in Neapel, will der 
Constitutionnel wiſſen, haben blos in folgendem 
Umſtande ihzen Grund: Man laßt in dieſe Stadt 
kein anderes franzöfifches Blatt hinein, als die ſanft⸗ 
muͤthige Quotidienne und die wahrheitliebende Ga- 
zatte. Aus dieſen Zeitungen entſtand dort der Glaube, 
daß in Frankreich die Revolution ausgebrochen ſey, 
daß die Prieſter verbrannt würden u. fr w. Muͤßige 
Leute verbreiteten dieſe fee und die Polizei 
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Großbritannien. 
London, den 28. Juni. Die Miniſter ſollen Nach⸗ 
richten aus Alexandrien erhalten haben, nach welchen 
der Paſcha auf alle dortigen Schiffe Embargo gelegt hat. 
Vorgeſtern Nachmittag iſt das Linienſchiff Wellesley 
mit dem Vice⸗Admtral Sir Pulteney Malcolm von 
Portsmouth nach Malta abgeſegelt, um Sir Edw. 
Codrington abzuldſenn. a 
Geſtern früh find Nachrichten aus Malta vom Iten 
d. M. eingelaufen. Die Fregatte Glasgow war in 
10 Tagen von Alexandrien angekommen und hatte die 
Beſatzung des bei dem Thurme der Araber, in der Naͤhe 
von Alexandrien, geſcheiterten koͤnigl. Schiffes Parthian 
mitgebracht. Politiſche Neuigkeiten find nicht mitge⸗ 
kommen, außer daß 2 aͤgypt. Corvetten, denen es ge⸗ 
lungen war, dem Blokade⸗Geſchwader zu entgehen, es 
verſucht hatten, in Morea mit Proviant fuͤr die aͤgyp⸗ 
tiſche Armee einzulaufen. 5 HART 
Zwei Perſonen in Cheltenham haben kuͤrzlich eine 
kuͤnſtliche Schildkroͤte verfertigt, welche aus 360 wer: 
ſchiedenen Stuͤcken beſteht und mit Diamanten ge⸗ 
ſchmuͤckt iſt, dennoch aber nicht mehr als 12 Pence 
Gewicht hat. Dieſelben haben auch eine Spinne aus 
220 verſchiedenen Stuͤcken verfertigt, nur zwei Pence 
wiegt. f 
Kuſſiſch⸗törkiſcher Kriegsſchauplag. 
Ruſſiſches Feldlager bei Karafu *) (zwiſchen Mu⸗ 
radlar und Uſun Mohammed), vom 29. Juni. Heute 
früh hat ſich das Hauptquartier Sr. Maj. des Kai⸗ 


ſers und auch das Corps des General Rudzewiez 


hieher begeben, wo Se. M. der Kaiſer die Verſamm⸗ 
lung des ganzen Armeecorps erwarten wird. Braila 
iſt, wie ſchon gemeldet, durch Capitulation uͤbergegan⸗ 
gen; das feindliche Militair hat uns ſeine ganze Artil⸗ 
ferie und alles Eigenthum der Pforte uͤberlaſſen, nur 


die Beſatzung ſich ſelbſt zur Bedingung geſtellt, nach 


Siliſtria eskortirt zu werden, wohin auch bereits 1200 
Mann, unter Eskorte des Permſchen Regiments, abge⸗ 

ngen find. Der Courier, welcher die näheren Des 
tails dieſer wichtigen Eroberung Sr. M. dem Kaiſer 
uͤberbringen wird, iſt noch nicht in unſerm Hauptquar⸗ 
tier angelangt, und fo konnen wir noch nicht angeben, 
wie viele Kanonen, Fahnen und Vorräthe verfchiedener 
Art in unſere Hände gefallen find. In Matſchin haben 
wir 87 Geſchuͤtze, welche zur Vertheidigung der Fe⸗ 
ftungswälle gebraucht waren, genommen; außerdem 

d 4 Fahnen, ein bedeutender Pulvervorrath, Kugeln 
und Munition und große Magazine von Gerſte und 
Weizen in unfere Gewalt gekommen. Alle tuͤrk. Schiffe, 
welche in dem Seetreſſen vor Braila am 9. Juni hach 
Matſchin flüchteten, haben wir nun ebenfalls erhalten, 
5 bei dieſer Gelegenheit erfahren, daß der Anfutzret 


2) Den fgnargen Mel, fo genannt weten der in der dal 
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dieſer Flotte, Ahmed Bey, in dem ſchon ge | 
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Am 20ſten d. M. hat ſich die befeſtigte Stadt Ko⸗ 
ſtandſchi !), nachdem ſie einen Tag hindurch ſtark bis 
ſchoſſen worden, unſern Truppen ergeben. Der Gene— 
ralmajor Ruͤdiger hat Sr. Maj. dem Kaiſer die Schluͤſſel 
der Stadt uͤberbracht. Das Regiment Herzog von 
Wellington betrat zuerſt die eroberte Stadt Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr. Die Beſatzung hat unter der Ber 
dingung die Waffen niedergelegt, daß man ihr den 
freien Abzug nach Paravadi, in der Nähe von Schumla 
zugeſtehe. Wir haben an dieſem Orte 56 Kanonen 
erbeutet, Koſtandſchi iſt eine der wichtigſten Erobe⸗ 
rungen der ruſſ. Armee. Die Stadt hat eine fchöne 
Rhede, von welcher aus unfere Armee im Rücken auf 
leichtem und ſicherem Wege mit Proviant und allem 
Kriegsbedarf verſehen werden kann. Es wurden auch 
fogleich 26 mit Lebensmitteln und Munition beladene 
Kauffahrer, welche von Odeſſa angelangt waren, an 
den Ausladeplatz geführt. Der Seraskier, Huſſein 
Paſcha, befindet ſich an der Spitze der großen Armee 
von etwa 30,000, Mann, in Schumla. Er hatte noch 
einen Tataren mit Verhaltungs befehlen nach Koſtand⸗ 
ſchi geſandt, der aber von unſern außerordentlich thaͤ⸗ 
tigen Koſaken aufgefangen wurde. Die Stadt war 


bereits uͤbergeben, als der Courier anlangen konnte, 


deſſen Depeſchen für unſere Anführer von Wichtigkeit 
find. Zwei Stunden nachdem der Kaifer die Nach⸗ 
richt von der Capitulation von Koſtandſchi erhalten 
hatte, traf auch ein Courier mit der Nachricht von 
der Einnahme der feften Stadt Hirſowa **) an der 
Donau ein. Auf dieſe Weiſe waͤre nun alſo beinahe 
der ganze noͤrdliche Theil der Landſchaft Dobrudſcha in 
unſcen Händen. Die Stadt Hirſowa hat ſich an den 
General⸗Lieutenant Fuͤrſten Madatow ergeben. Sie 
hatte eine Beſatzung von 1200 Mann regulairer Trup⸗ 
pen. Die Garniſon hatte die Einwohner aufgefordert 
zur Vertheidigung der Stadt mitzuwirken, und ibnen 
die Ausſicht eröfinet, ſich ſpaͤter nach Siliſtria zuruͤck⸗ 
ziehen zu koͤnnen; die Einwohner lehnten jedoch dieſen 
Antrag ab, da fie in Siliſtria gewiß noch weit mehr 
Elend als in Hirſowa aus zuhalten haben würden, in⸗ 
dem ſich in dieſe Feſtung eine weit groͤßere tuͤrk. Trup⸗ 
penmacht geworfen hat. Wir find durch die Einnahme 
dieſer Stadt in den Beſitz von 14 Fahnen, 92 Kano⸗ 
nen, 6 Dörfern, 50,000 Kugeln und gegen 1300 Cent⸗ 
nern Pulver gelangt; außerdem find auch noch bedeu⸗ 


tende Borrathe an Gerſte und anderem Getreide in 


unſere Hande gefallen. 


) Koſtandſchi oder Chinſtenza, mi i 
BEER ER if stur 
Bet noch bau ag ide Kelonie, Ind man fine 
Namen der Zt. sel lagene Dünen mis 


=) oder Cheema, Hifi Refger, 


St. Petersburg, den 28. Juni. In Bezie⸗ 
hung guf die muthige Bekampfung aller Schwierigkei⸗ 
ten bei dem Uebergange unſerer tapfern Truppen über 
die Donau, unweit Iſattſchi, am 8. d. M., it noch 
Folgendes nachzuholen: „Die Nieder: Donau hat bei 
der Ausdehnung ihres ſumpfigen Flußthales ſtets große 
Hinderniſſe dargeboten. In dieſem Jahre vermehrte 
dieſelben nech das ungewoͤhnlich hohe Austreten des 
Waſſers, weshalb ſchon bei guter Zeit, tätige Maaß⸗ 
regeln ergriffen werden mußten, um einen Faſchinen⸗ 
weg von mehr als 5 Werſt Länge zu bauen. Dieſe 
Arbeiten wurden dem Ingenitur⸗Generalmajor Ruperti 
aufgetragen, und eine Pionier-Brigade nebſt einer Anz 
zahl von nahe an 2000 Soldaten der Iten Infante⸗ 
rie⸗Diviſion und 1000 Landesbewohner taͤglich, dazu 
und zur Aufſtellung der Brücken uͤber die Flußmuͤn⸗ 
dungen und die in die Donau ſich ergießenden Bache 
gebraucht. Endlich wurde, nach außerordentlichen Ane 
Nrengungen, am 6. Juni der Damm bis an den 
Strom der Donau ; ! N 
erregten die Aufmerkſamkeit des Feindes, der, mit Be⸗ 
nutzung ſeiner vorheilhaften Lage auf dem rechten Ufer, 
die Anhoͤhen, bei denen allein der Uebergang ſtatt fine 
den konnte, mit Truppen und Verſchanzungen deckte. 
Nach der gegebenen Dispoſition begann am 8., um 
3 uhr Morgens, von unſerer Batterie eine nachdruͤck⸗ 
liche Kanonade, die, von dem Kanonenfeuer der Flottille 
unterſtuͤtzt, die tuͤrk. Batterien, welche uns den Ueber⸗ 
gang verwehren wollten, bald zum Schweigen brachte. 
Mittlerweile festen unſere Truppen fortwährend auf den 
Kaufmannsfahrzeugen und den Boͤten der en Za⸗ 
poroger hinüber, trotz der reißenden Strömung der 
Donau und dem heftigen Feuer der Feinde. 5 
tere Truppen-Corps landeten in Kurzem am jenſei⸗ 
tigen Ufer, wo fie mehr als eine Werſt im tiefen 
Sumpfe wateten. Dieſe, unter dem Oberbefehle des 
General von der Infanterie, Rudzewiez, ſtehenden 
Truppen, bemächtigten ſich der Anhöhen, die der Feind, 
dei dem entſchloſſenen Vordringen unſerer Truppen, 
flüchtigen Fußes verließ, wobei den Siegern zwei La⸗ 
ger und 20 Kanonen auf den Batterien in die Haͤnde 
ſielen; auf einer derſelben flog ein Pulverkeller in die 
Luft. Die Zahl unſerer Verwundeten und Todten an 
dieſem Tage belief ſich auf 112 Mann. Zu den er⸗ 
ſteren gehört der Flottille⸗Befehlshaber, Capitain vom 
erſten Range, Panagioti, welcher deſſen ungeachtet das 
Kommando fortfuͤhrte. Vorzüglich ausgezeichnet hat 
lich der Schirrmeiſter der unter Rußlands Schutz zu⸗ 
rückgetehrten Zaporoger, Obriſt Gladoki, der durch 
feine Kalibluͤtigteit, Geiſtesgegenwart und Raſtloſigkeit, 
ſeinen Koſaten als Muſter voranging. Als der An⸗ 
führer der türtifchen Streitkraͤfte ſich nach Iſaltſchi 

rückzog, ſteckte der Feind die Vorſtadt in Brand, 
3 auch die von Tultſchi.“ — Die ruſſiſchen Garden 
find bereits durch die Moldau marſchirr. 


ſelbſt fortgefuͤhrt. Dieſe Arbeiten 


che , 
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Türkiſche Grenze, den 27. Juni. Ein engliſcher 
Offizier ſchreibt von dem Borde eines Sachen dur 
Navarin, daß er wegen der in Hydra und Spezzia 
ausgebrochenen Peſt bereits ſeit ſechs Wochen das 
Schiff nicht habe verlaſſen koͤnnen; er klagt über die 
noch immer ſehr große Unmoralität in Gtiechenland, 
da ſich unter der türfifchen Oberhoheit ſonſt das ganze 
Land der Näuberei hingegeben habe. Faſt alle griech. 
Patrioten, außer Miaulis, waren fruͤher Land⸗ und 
Secraͤuber, und es koſtete dem Praͤſidenten nicht we: 
nig Muͤhe, dieſe Maͤnner wieder in die Schranken der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft zuruͤckzufuͤhren. Naͤchſt dem 
Prafiventen iſt der Obriſt v. Heydeck, der, welcher ſich 
dem neuen Gtiechenlande mit ganzer Seele widmet, 
und den meiſten und unberechnenbaren Nutzen ftiftet. — 
Ibrahim hat bereits ſeine Drohungen ins Werk ge⸗ 
ſetzt: ſeine Truppen kehren zuruͤck mit den abgemaͤhten 
Erndten, und überall ficht man, von den allürten Schif⸗ 
ſen aus, rauchende Doͤrfer und Staͤdte im Innern 
des Landes, welche die Aegyptier angezuͤndet haben. 
Der erwähnte engl. Offizier ſchreibt, daß es einen 
uͤbeln Eindruck auf den Karakter der Griechen mache, 
„daß man noch gar nichts gethan habe, den Traktat 
vom 6. Juli v. J. zu vollziehen.“ Ibrahim wurde 
den ganzen vorigen Winter durch deutſche und joniſche 
Schiffe mit Vorraͤthen verſehen; noch jetzt verſuchen 
es faſt taglich dergleichen Schiffe, meiſt wegen des 
großen Gewinnſtes, nach Koron, Modon oder Nava⸗ 
rin zu gehen, und es heißt in dem Schreiben, daß 
man ſich genoͤthigt ſehen würde, naͤchſtens eines die⸗ 
ſer Schiſſe zur Warnung in den Grund zu ſchießen. 
Am 4. Juni wollte ein ganzes Convoy von 15 Schif⸗ 
fon in den Hafen von Modon eindringen: man ſah 
ſich bereits genoͤthigt, auf ſie zu feuern, und ihnen an⸗ 
zudeuten, wenn ſie ſich nicht dem Untergange Preis 
geben wollten, von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Der 
größere Theil der Schiffe iſt darauf, dem Vernehmen 
nach, nach Trieſt zuruͤckgeſteuert. — Der ruſſ. Marine 
und ihrer Bemannung laͤßt dieſer engl. Offizier alle 
Gerechtigkeit widerfahren: er ſagt, daß die Bildung 
der ruſſ. Offiziere ‚vor der engl. ſogar den Vorzug der 
Begeiſterung einer jugendlichen Civiliſation habe. Beide 
Nationen ſtehen in dem freundſchaſtlichſten Vernehmen. 
Die Regierung von Griechenland hat unter dem 22. 
April ein Dekret erlaſſen, wodurch eine Conſcription 
zur Verſtärkung der Armee, von einem Kopf auf hes; 
dert, angeordnet wird. Die jungen Leute muͤſſen das 
Loos ziehen, und werden dann den regulairen Trup⸗ 
pen einverleibt, die dadurch um 6000 Mann verſtaͤrkt 
werden ſollen. Die Rekruten werden nach Korinth, 
Poros, Nauplia, Methana und Mone i 5 
di Malvaſia) geſchickt; übrigens find 
Platze von Abtheilungen des Fab 8 


12 
ſetzt, und werden von Fremden 9 


Neueſte Nachrichten. 

Im Oeſterreichiſchen Beobachter heißt es: „Durch 
außerordentliche Gelegenheit aus Jaſſy einlaufenden 
Nachrichten zufolge, war die Feſtung Brailow am 
19. Juni mittelſt Capitulation in die Hande der Ruſ⸗ 
ſen gefallen, nachdem ein zweimaliger Sturm, welchen 
fie Tages zuvor gegen dieſe Feſtung unternommen hat⸗ 
ten, mit bedeutendem Verluſte abgeſchlagen worden 
war. Am 18. Morgens wurde eine ſolche Menge 
Bomben und Congreveſche Brandraketen in die Stadt 
geworfen, daß dieſelbe in kurzer Zeit in ein Feuermeer 
verwandelt ward, worauf die Capitulation verlangt 
und bewilligt wurde.“ 5 

Wie es heißt, ſoll der linke Fluͤgel der aktiven ruſſ. 
Armee laͤngs des ſchwarzen Meeres, das Gros im 
Herzen des ottoman. Reiches gegen Schumla operiren, 
und der rechte Flügel theils die Donau aufwärts, zur 
Deckung unſerer, theils zur Umgehung der feindlichen 
Poſitionen verwendet werden. Br 

Nach Berichten aus Buchareſt vom 15. Juni, hat 
der General⸗Gouverneur Graf Pahlen eine Geldforde⸗ 
rung von 3 Mill. Piaſter begehrt, die der Divan mit⸗ 
telſt Anleihen aufbringen will. Auch Natural-Liefe⸗ 
rungen fuͤr eine Armee von 80,000 Mann wurden 
ausgeſchrieben, und die fluͤchtigen Bojaren aufgefor⸗ 
dert, nach Hauſe zuruͤckzukommen. ; 

Von der polniſchen Grenze, den 25. Juni. 
Die kaukaſiſche Armee, welche unter den Befehlen des 

Gen. Paskewitſch auf dem Marſche gegen Erzerum 
begriffen iſt, hat neuerdings bedeutende Verſtärkungen 
erhalten. Mittelſt derſelben ſoll deren Effektiv⸗Beſtand, 
einer glaubwuͤrdigen Angabe zufolge, auf 70,000 Mann 
gebracht worden ſeyn, diejenigen Truppen ungerechnet, 
welche in den durch den Frieden mit Perſien neu er⸗ 
worbenen Provinzen zuruͤckbleiben muͤſſen, und was 
ſonſt noch zur Beſetzung in denjenigen Gegenden er⸗ 
forderlich iſt, die unter dem Militairkommando des 
Gen. Paskewitſch ſtehen. — Einem zu Warſchau ver⸗ 
breiteten Geruͤchte zufolge, waͤre es den ruſſ. Truppen 
durch Hülfe eines wiederholten Angriffs der Flotte 
unter Admiral, Greigh gelungen, ſich der Feſtung 
Anapa zu bemaͤchtigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Se. Majeſtaͤt der König haben geruhet, 
der hieſigen Univerfität den Namen der: Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Univerſitaͤt, und der zu Bonn 


den Namen der: Rheiniſchen Friedrich⸗Wil⸗ 


helms⸗Univerſität, beizulegen. 
Am 26. Juni erhielt man zu Petersburg die Trauer⸗ 


botſchaft von dem unvermutheten Ableben des Groß⸗ 


s von Sachſen⸗Weimar. 
Aer Feldern zwiſchen Beelitz und Treuenbrietzen 
baben die Heuſchrecken dem Getreide nicht unbedeuten⸗ 
den Schaden zugefügt. Sie bildeten fo bedeutende 


Schwaͤrme, daß ſie bei ihrem Auffliegen einer Wolke 


glichen. Die Behörden haben alles Moͤgliche angeord⸗ 
net, um ſie zu vertilgen: man hat die Felder mit Graͤ⸗ 
ben durchſchnitten und in der vorigen Woche große 
Treibjagen angeſtellt, bei welchen man das erſte Mal 
einige zwanzig Scheffel gefangen haben mochte. Bei 


einem folgenden Treiben hatte man weit weniger, das 


bei erhoben ſich einige Thiere zu hoch uͤber die Flur, 


und als die uͤbrigen erſt das Geſchwirr der fliegenden 
hoͤrten, folgten ſie denſelben, ſo daß der ganze Schwarm 
in die Höhe flieg und die Feldmark verließ. — In 
dem Walde zwiſchen Potsdam und Beelitz zeigt ſich 


die verderbliche Fichtenraupe, und es iſt bereits ein an⸗ 


ſehnliches Waldſtuͤck durch dies Ungeziefer verwuͤſtet 
worden. 

Der Eilwagen zwiſchen Trier und Coblenz iſt am 
16. Juni d. J. nicht, wie in einigen echeiniſchen Zei⸗ 
tungen angezeigt (und aus dieſen in unſere Zeitung 
aufgenommen) worden, bei Latzerath — denn ein Ort 
dieſes Namens findet ſich auf der ganzen Route nicht, 
— ſondern im Dorfe Hetzerath, beim Bergabwaͤrts⸗ 
fahren und zwar dadurch umgefallen, 


daß das ge⸗ 


hemmte Rad des Wagens einen im Wege gelegenen 


großen Stein gefaßt hat, der hintere Theil des Wa⸗ 
gens deshalb ſeitwaͤrts bis in den Rinnſtein getrieben 
worden, und hierdurch der obere Theil des Wagens 
das Uebergewicht erhalten hat. Von den auf dem 
Wagen befindlich geweſenen 9 Reiſenden iſt nur ein 
einziger leicht beſchaͤdigt worden. Die vor den Wagen 
geſpannt geweſenen Pferde wurden durch den Poſtillon 
augenblicklich zum Stillſtehen gebracht. In einen 
Abgrund konnte der Wagen auf keinen Fall ſtuͤrzen, 


da bekanntlich ein ſolcher im Dorfe Hetzerath nicht 


vorhanden iſt. 

Am 27. Mai brannte das Theater in New⸗Nork 
von Grund aus ab. Das Feuer war in einem, meh⸗ 
rere Haͤuſer von dem Theater entfernten, Stalle ent⸗ 
ſtanden, und verzehrte auch jene Zwiſchengebaͤude. Es 
ſind mehrere Leute in den Flammen und unter den 
Truͤmmern umgekommnn. 

Lobpoſauniſten der Uneigennöͤtzigkeit der Die. Son: 
tag wird es nicht wenig in Verlegenheit ſetzen, wenn 
fie hören, daß ihre Göttin, um in Mancheſter und 
Vork zu ſingen, fuͤr . und fuͤr ihren Begleiter 
auf dem Fortepiano Pfund Sterling, gefordert 
hat. Man hat dies etwas zu viel gefunden, zumal 
der Ertrag für milde Stiftungen beſtimmt iſt. Zus 
gleich lernt man hier die Selbfttare der Dlle. S. ken: 
nen, denn da fie 16,000 Thlr. für ſich und 1400 Thlr. 
fuͤr Hrn. al verlangt, ſo haͤlt ſie ihren Geſang 
um zwoͤlftehalb hundert Prozent mehr werth, als des 
Hrn, Pixis Fortepianoſpiel. 

Ein Hr. Doktor Johann Schön erzählt in feiner 
„Aiterariſchen Spazierfahrt von Wien nach Petersburg“, 
daß det Wiener ſich empfiehlt wenn er geht, der Ber⸗ 


| 


liner dies aber oft thäte wenn er eintritt. Daß es 
gerade umgekehrt der Fall iſt, weiß Jeder der in Wien 
und Berlin war, nur Hr. Johann Schon nicht, der 
wahrſcheinlich eine Reiſe ſchreibt wie Yorick oder . 
mel (nur nicht was den Stil anlangt), d. h. ohne ſie 
gemacht zu haben. Sollte der Mann nich, ftatt- Jo⸗ 
hann Schoͤn en 3 heißen? denn er 
reibt weder ſchoͤn noch wahr. ch: 
ge in Leipzig erſcheinende „Tageblatt“ bietet im⸗ 
merwaͤhrend Stoff zur Beluſtigung. Ein neuer Beleg 
dafür iſt folgende Annonce, welche kurzlich darin ſtand: 
„An die teſp. Hausbeſitzer. Meine ſich immer 1 
haͤufenden Geſchaͤfte geſtatten mir ſchon lange 8 ot, 
jeden mir anvertrauten Patienten oft zu beſuchen. 15 
den Wuͤnſchen mehr zu entſprechen, erſuche ich, a nd 
Vieh, was ſich tragen oder führen läft,, Vo 28 2 
tags zu mir zu bringen, von andern Patienten aber, 
die ſich nicht führen oder tragen laſſen, eine genaue, 
ſchriftliche oder mündliche Beſchreibung, wo moglich 
ebenfalls Vormittags beizubringen; nur gefaͤhrliche 
Patienten beſuche ich Nachmittags. Arme — die fi 
dafür ausgeben — bediene ich mit Medizin und Wei⸗ 
ſung umſonſt, da mir bei meinen mehreren hundert 
homdepathiſchen Krankheitsfällen noch an 
vielen Erfahrungen gelegen iſt. G. S.“ 


Mit dem Gefuͤhl der innigſten Ruͤhrung habe ich die 
guͤtige Theilnahme erkannt, die meinem ſeligen Manne 
von ſeinen Goͤnnern und Freunden bei ſeinem Leichen⸗ 

begaͤngniß ſo herzlich geaͤußert worden iſt. i 

Aus der Fuͤlle meines Herzens ſage ich Allen, für 
dieſen Beweis der Guͤte, den aufrichtigſten Dank, und 
verbinde damit die Bitte: Ihre freundlichen Geſinnun⸗ 
gen auch auf mich und die Meinen übertragen zu wollen. 

Liegnitz, den 9. Juli 1828. . 

f Amalie von Witten. 

Das unterzeichnete Offizier⸗Corps erfüllt hiermit die 

traurige pfich, ſo ſehr bald nach dem Verluſte ſeines 
Commandeurs, des Herrn Major v. Witten, wodurch 
es ſchon in unbeſchreibliche Trauer verſetzt war, nun 
auch den geſtern Abend 6 uhr erfolgten Tod eines 
ſeiner geliebteſten und geachtetſten Kameraden und 
Freunde, des Königl. Hauptmann Herrn von Buͤnau, 
allen Verwandten und theilnehmenden Bekannten des 
uns unvergeßlichen Verblichenen hiermit zu melden. 
Liegnitz, den 11. Juli 1828. i 
Im Namen des Offizier⸗Corps des König: 
lichen Fuͤſilier⸗Bataillons 7ten Infan⸗ 
terie-Regiments. 
von Schirmann. 

Anzeige für Wohlthaͤtigkeits freunde. 

Ein Greis von 70 Jahren liegt ſeit 14 Tagen, 
mit feiner Frau und zwei Kindern, und feinem ſaͤmmt⸗ 
lichen Bischen Hab und Gut, der ſchrecklichen Hitze, 


Regen und Ungewittern preisgegeben, — unter freiem 
Himmel — in der Nähe des Kretſchams von der Daͤne⸗ 
mark (Haynauer Vorſtadt), und iſt, bei ſeinem Unver⸗ 
moͤgen die Miethe zu bezahlen, nicht im Stande, ei⸗ 
nen Menſchenfreund zu finden, der ihm Obdach ge⸗ 
währe. — Ich habe mich an Ort und Stelle ſelbſt 
von dieſem Elend überzeugt, und dieſen Bedrängten 
baldige Hülfe zugeſagt; — und zweifle nicht, daß ſich 
viele edle Wohlthäter finden werden, die ſich meiner 
ſchwachen Unterſtuͤtzung anſchließen. — Von Denen, 
welche dieſe Ungluͤcklichen nicht ſelbſt aufſuchen und 
betheilen wollen, bin ich gern bereit, milde Gaben in 
Empfang zu nehmen, gewiſſenhaft abzugeben, auch da⸗ 
für zu ſorgen, daß dieſelben nuͤtzlich und nicht mit 
einmal verwendet werden. Liegnitz, d. 11. Juli 1828. 

5 Der Kaufmann Grätz. 
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Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und wird bei dem Unterzeich⸗ 
neten, zum Beſten des Wohlthaͤtigkeits⸗Vereins, für 
Einen Silbergroſchen verkauft: 
Rede am Grabe des verftorbenen Koͤ⸗ 
niglichen Majors Hrn. v. Witten, ge⸗ 
ſprochen von L. Müller, 
Liegnitz, den 11. Juli 1828. 
—— — äÜ tö— Ü—— 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 
Goldarbeiter Scholz in Jauer. 
Liegnitz, den 10. Juli 1828. 

x Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Pferde versteigerung im Königl. Schle: 
sischen Landgestüt zu Leubus. 

„Hoher Ordre gemäls sollen fünf Stück König. 
liche Landgestüt- Pferde, und zwar: 
1) Rothfuchs mit Abzeichen, Meklenb, Race, 
15 Jahr alt, 5 Fufs 2 Zoll groſs, 
2) Goldfuchs mit Abzeichen, Trakehner Ge. 
stüt-Race, 20 Jahr alt, 5 Fuſs 2 Zoll groſs, 
3) Lichtbraun ohne Abzeichen, Friedr. Wilh. 
Gestüt-Race, 10 Jahr alt, 5 Fuſs 1Zoll grofs, 
4) Dunkelbraun ohne Abzeichen, Trakehner 
Gestüt. Race, 5 Jahr alt, 5 Fuls 23 Zoll grofs, 
5) Lichtbraun mit Abzeichen, Graditzer Ge- 
stüt- Race, 9 Jahr alt, 5 Fuſs 2 Zoll grofs, 
Sonnabend den 19. Juli dieses Jahres 
Vormittag neun Uhr 
im Landgestüt - Hofe hieselbst, gegen gleich 
baare Bezahlung, dem Meistbietenden überlas: 
sen werden. Leubus, den 3. Juli 1828. 
Königl. Schlesisches Landes- Gestüt. 


Anzeige von Apothekenbeſitz⸗ Veränderung. 

Indem ich mir die Ehre gebe, hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen, daß ich die zeither von 
Herrn Friedr. Harſch beſeſſene, im ehemaligen Jeſui⸗ 


— 


Kublmey, 


nommen habe. 


* 


ten ⸗Kloſter gelegene Apotheke gekauft und heute in 
Beſitz genommen habe, empfehle ich mich einem hohen 
Adel und hochzuvcrehrenden Publiko hieſiger Stadt 
und Umgegend auf das Angelegenſte, mit der ganz er⸗ 
. Bitte: das dieſer Apotheke und feinen frühes 
n Beſitzern bisher geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich gefalligft übertragen zu wollen; durch die ges 
wiſſenhafteſte Aucübung meiner Pflichten, werde ich 
ſtets bemüht ſeyn, mich deſſelben würdig zu beweiſen. 
Schließlich bemerke ich noch, daß ich die, vom 1. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres an, bis heute in Rechnung geſtell⸗ 
ten Arzneien, von meinem Herrn Verkäufer mit übers 
Liegnitz, den 1. Juli 1828. 
J. E. Muͤller, Apotheker. 
Mineralbrunnen -Verkaufsanzeige. 
Ich habe die Ehre anzuzeigen, daß ſo eben 
mehrere Kiſten der gangbarſten Brunnen fri⸗ 
ſcheſter Schöpfung, wie Eger-Franzensbrufien, 
Maria⸗Kreuzbrunnen, Cudower, Reinerzer, 
linsberger, Puͤllnaer Bitterwaſſer, Ober⸗ 
alzbrunn, Selterwaſſer und Saidſchützer 
Bitterwaſſer, in großen und kleinen Kruͤgen 
angekommen, und auch fuͤr die Folge ſiets zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen zu haben find, 
in der Jeſuiten⸗Apotheke bei a 
ee Julius Müller, 
Liegnitz, den 7. Juli 1828. 
Abſchieds⸗Empfehlung. Allen meinen Freun⸗ 
den und Bekannten, mit welchen ich ſo gluͤcklich bin, 
in freundſchaftlicher oder amtlicher Beruͤhrung zu ſtehen, 


wollen guͤtigſt entſchuldigen, wenn ich Ihnen wegen 
mehrerer Behinderungsgruͤnde, vor meiner morgen er⸗ 


folgenden Abreiſe nach Flins berg, nicht ein muͤnd⸗ 


liches, ſondern nur durch dieſes Blatt ein freundliches 
Lebewohl ſagen, und herzliche Wuͤnſche fuͤr ein baldi⸗ 
ges frohes Wiederſehen ausſprechen konnte. 

Liegnitz, am 11. Julius 1828. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Feige. 

Mein Geſchäfts⸗Bureau bleibt während meiner Ab⸗ 
weſenheit täglich‘ zwiſchen 7 bis 12 des Morgens, 
und 2 bis A fee Mittags offen, und die gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchäfte ſollen, mit meinem Willen, gar keine 
Unterbrechung leiden. Feige. 


MWohnungsveränderung. Einem geehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich hierdurch an, daß ich nicht mehr am 
kleinen . beim Horndrechsler Schuͤller, ſondern 
auf der Beckergaſſe in meinem 195 8 Hauſe No. 101. 
wohne. Liegnitz, den 7. Juli 1828. r 

Haſelbach, Zinngießer⸗Meiſter. 


Anfrage und Bitte um abhanden gekom⸗ 
mene 2 Zuͤchen Wolle, gezeichnet: Dominium 
Alexanderwitz No. 1. & 2., welche vom Verkau⸗ 
fer unrichtig übergeben und wahrſcheinlich falſch ver: 
laden worden iſt. Der jetzige, gewiß wider Willen 
untechtmaßige Beſitzer derſelben, wird deshalb um Zus 
rücgabe gegen Erſtattung der Koſten erſucht. 
Breslau, den 4. Juli 1828. Friedrich Schu ſter. 


Zu vermiethen. Im Haufe No. 450., am gro⸗ 
ßen Ringe, iſt der Oberſtock von 3 Stuben, mit gro⸗ 
ßem Saalflur, der verſchloſſen werden kann, nebſt 
Kammern, zu vermiethen. Ebendaſelbſt iſt auch das 
Handlungs⸗Gewoͤlbe vorn heraus, mit Nebenſtube, 
Wohnzimmer und Keller, zu vermiethen, und kann zu 
Michaelis bezogen werden. Das Naͤhere erfährt man 


bei dem Eigenthuͤmer. Liegnitz, den 11. Juli 1828. 


Zu vermiethen. In der Frauengaſſe No. 483. 
iſt eine Wohnung im 2ten Stockwerk von 6 Skuben, 
2 Alkoven, 2 Kuͤchen, 2 Hausfluren, noͤthigem Keller, 
Kammern und trockenem Boden, ſo wie ein Pferde⸗ 
ſtall, zu vermiethen und zu Michaelis d. J. zu bezie⸗ 


hen; auch kann dieſe Wohnung getheilt und in 


zwei Parcellen vermiethet werden. Naͤhere Aus kunft 
giebt der Wirth des Hauſes, par terre. 

Liegnitz, den 10. Juli 1828. 

Zu vermiethen. Burggaſſe No. 253. iſt eine 
freundliche Stube vorn heraus nebſt Kammern zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 
Liegnitz, den 11. Juli 1828. Daehne. 

Geld-Lours von Breslau. 


vom 9. Juli 1828, Pr. Courant. 


Briefe Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 987 
dito Kaiserl, dito — 1 971 
100 Rt. Friedrichsd’or - » -» 133 — 
dito Poln. Courant — 1 
dito Banco-Obligations - - — 99 
dito Staats-Schuld- Scheine | 912 | — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligatiom — | 965 
150 Fl. dito Einlésungs.- Scheine] 422 — 
Pſandbrieſe v. 1000 Rılr. 81 
dito v. 500 RR... 63 ee 
Posener Pfandbriefe 983 — 
Disconto ar a 
—— — 
Marktpreiſe des Getreides zu Kiegmi 
a 3 — ch 
er preis. Mittler Pr.] Niedrigſter p. 
d. Preuß.“ Sd. Athlt. ſgr. pf. Rthlr. far. pf. Rthir. 2 2 
Back Weizen 2 2 —- 2 — 8 28 
8 1 21 JE 213 — 
* 17 1 1 15 4 
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